bitten: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem ü bernehmen alle . 
Lale Vest ngen auf die Zeitung, NN Ale 


zubeimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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| Deutſchland. 
0.0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
7. Sitzung vom 22. Februar. 8 
U Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Camphauſen, Hofmann, Michaelis 
u. A, ſpäter Fürſt Bismarck. ö 
7 ingegangen find die Geſetzentwürfe, betreffend die Stellvertretung 
es Reichskanzlers und die Erſparniſſe an den von Frankreich für die 
deutſchen Occupations⸗Truppen 2 Verpflegungsgeldern; ferner der 
Bericht über die Thätigkeit des Reichscommiſſars zur 1 des 
uswandererweſens während des Jahres 1877. — Das Straſperfahren 
} 92 . die Abgg. Moſt und Liebknecht iſt für die Dauer dieſer Seſſion auf⸗ 
en. 
Auf der heutigen Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der drei 
Stenerborlagen, der Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung des Ta⸗ 
baks, die Erhebung von Reichsſtempel⸗Abgaben und den Spiel⸗ 
karfenſtemp el. Zur Discuſſion ſtebt zunächſt die erſte der drei Vorlagen, 
Ihe die Tabaksſteuer betrifft, doch erkennt Präſident v. Fordenbed aus: 
drücdlich an, daß das gleichzeitige Eingehen auf die beiden anderen Vorlagen 
en Rednern nicht verwehrt werden könne. . 5 
5 ndesbevollmächtigter Camphauſen: Wenn das Reich in ſolider 
bl e die dauernden Ausgaben durch dauernde Einnahmen decken will, jo 
eibt nichts übrig, als entweder die Matrikularbeiträge zu erhöhen oder die 
eigenen Einnahmen des Reiches A vermehren. Das Jahr 1875 hat neben 
An eigenen Einnahmen und Matrikularbeiträgen von den Ueberſchüſſen 
Be: derer Jahre den Betrag von 38 Millionen Mark verzehrt. Vom 1. Januar 
. bis 31. März 1877 verzehrte dann das Reich neben den dauernden 
nahmen den letzten Reſt der früheren Ueberſchüſſe im Betrage von 42 
| Mi ionen Mark. Für 1877 trat dann die Periode ein, in der ohne Kräfti⸗ 
ung der dauernden Einnahmen ein Deficit entſtehen mußte. Der Etat 
am dann in der Weiſe zu Stande, daß eine beträchtliche Summe der 
lauftuden Ausgaben auf den Invalidenfonds überwieſen und außerdem 
die Matrikularbeiträge um 10 Millionen erhöht wurden. Jetzt ſtehen wir 
a inem Deficit von 21% Millionen Mark. Die neulich gegebene Be: 
Lechnung des Reichskanzleramts⸗Präſidenten kann ich im Einzelnen nicht 
: vifichen, habe aber keinen Grund, ihre Richtigkeit irgendwie in Zweifel 
au ziehen. 1 > 2 5 
In dem Etat für 1878/79 ſind die Ausgaben fobiel wie möglich be 
rankt. Urſprünglich wurde ein Deficit ins Auge gefaßt, weil die Forde⸗ 
ung der einzelnen Reſſortchefs weiter gingen, als die Regierungen 
Alan zugeſtehen u dürfen. Wir müſſen alſo jetzt die Matrikularbeiträg⸗ 
aun 20, Millionen Mark erhöhen oder durch Steuern neue Einnahmen 
often. Nun hat man bei der erſten Berathung des Etats die Aufſtellung 
M be angeln geſucht. Es ſoll mich freuen, wenn es ohne Schädigung der 
Neicgk ztereſſen gelingt, eine erhebliche Herabſetzung des in Ausſicht ge⸗ 
dom nen Deficits herbeizuführen. Daß die zu erwartenden Einnahmen 
nus een Verbrauchsſteuern ungebührlich niedrig veranſchlagt ſeien, iſt ein 
rrthum. Es iſt allerdings richtig, daß wir nur den dreijährigen Durch⸗ 
ritt unſerer Berechnung zu Grunde gelegt haben, ohne uns, wie im 
in Etat, um die durch die Zunahme der Bevölkerung bedingte Mehr⸗ 
Linn men zu kümmern. Aber, wenn wir nach den Reſultaten der erſten 
al! des laufenden Etatsjahres, die uns bei der Aufſtellung des Etats im 
e bereits vorlagen, das vorausſichtliche Reſultat des geſammten 
laufenden Jahres berechneten, fo ſtellte ji heraus, daß nicht allein die 
Deckung des dreijährigen Durchſchnitts 1 geſichert war, ſon⸗ 
dern daß ein anſehnlicher Minderbetrag bei“ ſolcher Berechnung ſich heraus⸗ 
ſtellen müßte, der die Summe von 5 Mill. Mark überſtieg. Unter ſolchen 
Umſtanden haben die Regierungen geglaubt, bei dem Voxranſchlag für Zölle 
und Steuern einen höheren Betrag als wie den dreijährigen Durchſchnitt 
nicht in Ausſicht nehmen zu dürfen. Die Regierungen ſind der Meinung, 
daß wenn die Stockung im Verkehrsleben, die erheblich durch die Kriegs⸗ 
beſorgniſſe genährt wird, beſeitigt iſt, man dann auch auf größere Ein⸗ 
nahmen aus dieſer Einnahme⸗Quelle hoffen darf. Werden aber dieſe 
Kriegsbeſorgniſſe verſchwinden? Ich hoffe und wünſche es, aber ich weiß 
es nicht. 5 N 

Wenn nun die Wahl ſteht zwiſchen Vermehrung der Matricularbeiträge 
oder Bermehrung der eigenen Reichseinnahmen, ſo kann die Wahl kaum 
zweifelhaft ſein. Die Finanzlage ſämmtlicher deutſchen Staaten fordert es 
dringend, daß an ſie nicht höhere Anforderungen zu ſtellen ſind, als in 
den letzten Jahren geſchehen. Die Vorlagen ſtehen nun mit dem Etats⸗ 
entwurf in einem gewiſſen, aber ſehr loſen Zuſammenhang. Sollten Sie 
bei Berathung des Etats die Ueberzeugung gewinnen, daß es der geforderten 
Mehreinnahmen nicht bedürfe, fo würden Ihnen die Steuervorlagen doch 
zugegangen ſein, denn ſie hahen ihr Recht und ihre Bedeutung auch völlig 
ünabbängig von dem Etat. Wie geſtalten ſich nun die Verhältniſſe, wenn 
die Matricularbeiträge nicht erhöht, ſondern ermäßigt werden? Tritt letzteres 
ein, ſo werden in allen Particularſtaaten Regierung und Landesvertretung 
iich über die Verwendung dieſer Erſparniſſe zu einigen haben (Sehr richtig). 
Schon ſeit Jahren vertrete ich den Standpunkt, daß es für die geſunde Ent⸗ 
| u an der deutſchen ee in hohem Grade wünſchenswerth 
bein muß, daß die Matricularbeiträge nicht über diejenige Erhöhung, die fie 
876 batten und die von der Höhe im laufenden Etat nur um etwa zehn 

Millionen abweicht, hinausgehen. Die gegenwärtige Höhe darf keinesfalls 
doch geſteigert werden, vielmehr muß man auf dem Wege der indirecten 
euerung ſpeciell beim preußiſchen Steuerſyſtem die Mittel zu gewinnen 
ſuchen, die directe Belaſtung der Kreife und Cemmunen zu bermindern. 
Bravo!) Hier babe ich zunachſt den Geſetzentwurf wegen der Stempel⸗ 
abgaben im Auge, auf welchem Gebiete wir vor allem zu einem Abſchluß 
fenen müſſen. Dieſe Vorlage ift vielfacher Unluſt begegnet, man hat 
e in ihrer Bedeutung unterſchätzt und in ihr einen augenblicklichen Notp- 
behelf erblickt, während gerade dieſe Vorlage den erſten und ſchwierigſten 
8 ritt 1 55 . Mi Zurücklegung erſt ein weiterer Weg betreten 
erden darf. ört! 

Beinahe 9 Jahre ſteht die Frage der Stempelſteuern auf der Tages⸗ 
ordnung. Komme ich in's Herrenhaus, fo vergeht kein Wunde an 
dem ich nicht an das Erſcheinen der Börſenſteuer erinnert werde. (Heiter⸗ 
keit.) Das Verlangen, auch hier eine definitive Entſcheidung zu treffen, 
halte ich für völlig berechtigt, namentlich in dem Augenblick, wo wir uns 
mit dem Gedanken e ei in größerem Umfange Verbrauchsſteuern zu 
erheben, die, wenn fie erklecklich fein ſollen, ſich nur auf ſolche Genußmittel 

erſtrecken können, die von weiten Schichten der Bevölkerung geſucht werden. 

Es wäre nicht wohlgetban, wollte man in einem ſolchen Augenblick Steuer⸗ 
projecte, die recht eigentlich den Beſiz, den mehr oder minder leicht erworbenen 
Reichthum treſſen, bei Seite ſchieben. (Beifall.) Als wir uns das letzte 
Mal über die Stempelabgaben unterhielten, I man gefragt, ob die un⸗ 
vermeidliche Erhöhung nicht etwa durch Ermäßigung an anderer Stelle aus⸗ 
geglichen werden könne, und ob nicht das ganze Gebiet der Stempelſteuer 

u einer Reichsabgabe erhoben werden könne. Preußen hat ſich dem gegen⸗ 

ber nicht ablehnend verhalten, vielmehr lange Zeit darauf verwandt, um 

an der Hand der verſchiedenen diesbezüglichen deutſchen Geſetzgebungen 
einen Ueberblick zu gewinnen und verſucht, ob ſich ein einheitliches Steuer: 
ſeſtem daraus geſtalten laſſe. Bei dieſem Verſuch haben wir für Preußen 
Schwierigkeiten nicht entdeckt, wir meinen, daß beiſpielsweiſe die Erbſchafts⸗ 
ſteuer ſich ganz wohl zu einer ſolchen gemeinſchaftlichen Steuer eignen 
würde. Wir haben aber ferner erkannt, daß eine Vereinigung ſämmtlicher 
tempelabgaben zu einer einheitlich geſtalteten Reichsabgabe auf das größte 
Widerſtreben der Bundesſtaaten ſtoßen würde, die ſehr ſchwer wiegende Be⸗ 
denken geltend machen. Ich als preußiſcher Finanzminister lege großen 

Werth darauf, daß endlich die Stempelabgabenfrage, d h. wegen des Ge⸗ 

95 2 in dem fie erhoben werden ſoll, abgeſchloſſen wird, daß Preußen in 
die Lage verſetzt wird, ſeine Stempeladgaben vollſtandig zu reguliren, und 
wenn die Annahme des vorgelegten Entwurfs erfolgt, dann wird die Re⸗ 
gierung ſchon der nächſten Landesvertretung ein bollitändiges Stempelgeſetz 
vorzulegen baben. 
un wird auch die Frage, inwieweit neben der Erhöhung der Stempel⸗ 
bgaben auch Ermäßigungen zuläſſig find, zum Austrag gebracht werden 


N 
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müſſen, wobei man gleichzeitig noch die Frage erörtern kann, ob beiſpiels⸗ 
weiſe von dem Immobilienſtempel, über deſſen Höhe am meiſten geklagt 
wird, eine Quote an die Communen abgegeben werden kann. Laſſen Sie 
mich nun nach dieſen hingeworfenen Gedanken zu der uns augenblicklich 
beſchäftigenden Vorlage wegen Beſteuerung des Tabaks übergehen. Seit 
Jahren wird dieſes Thema mit beſonderer Vorliebe ventilirt. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Vorſchläge werden gemacht, um mehr aus dem Tabak für die 
Staatsbedürfniſſe berauszuſchlagen, ſei es in Form des Tabaksmonopols, 
ſei es in Form einer hohen Fabricatsſteuer, öder in einer höheren Be⸗ 
ſteuerung des ausländiſchen und in einer niedrigeren des inländiſchen Ta⸗ 
baks. In einer ſehr anerkennenswerthen Schrift von Moritz Mohl, die allen 
Mitgliedern des Hauſes zugegangen iſt, wird beiſpielsweiſe auf Seite 30 
ausgeführt, daß Deutſchland, wenn es dem Beiſpiel Frankreichs folge, nach 
Abzug aller Unkoſten 380 Millionen Mark als Reinertrag aus der Tabak⸗ 
regie ziehen könne. Geſetzt den Fall, dieſe Zablen ſind richtig, fo. würde 
Preußen auf ſeinen Theil allein 250 Millionen erhalten. Dieſe 250 Millionen 
würden hinreichen, um unſeren Matricularbeitrag beim Reich zu bezahlen, 
nämlich 37 Millionen, außerdem könnten wir aber damit den Geſammt⸗ 
betrag unſerer indirecten Beſteuerung mit 153 Millionen decken und würden 
alſo Bin noch einen Ueberſchuß erzielen. Wir machen uns aber keine 
Phantaſien & la Bremer Rathskeller und nehmen auch nicht ohne Weiteres 
an, daß Deutſchland die gleiche Beſteuerung erzielen könne wie Amerika. 
Von ſolchen kühnen Projecten gehen die verbündeten Regierungen nicht aus. 
Sie haben einen Mittelweg eingeſchlagen, auf dem ihnen ſowohl die An⸗ 
bänger wie Gegner des Tabaksmonopols folgen können. 1 
ieſer Mittelweg iſt der Anſchluß an die Reſultate einer eingehenden 
Prüfung der Frage, die durch eine vom Bundesrathe niedergeſetzte Com: 
miſſion in den Jahren 1872—73 ſtattgefunden hat. Dieſe Reſultate find 
Ihnen auf Antrag Preußens vom Bundesrath als Vorlage unterbreitet 
worden. Ich will hier nicht auf die Motive der Vorlage näher eingehen, 
ſondern abwarten, nach welcher Richtung dieſelbe angegriffen wird. Nur 
noch eine allgemeine Bemerkung will ich machen. In Beutſchland iſt durch 
unverhältnißmäßige Zölle die Produc tion des Tabaks, nicht minder auch die 
72 6050. — deſſelben künſtlich hervorgerufen worden. Eme Reform der 
abakbeſteuerung wird ſich alſo die erſte Aufgabe ſtellen müſſen, dieſe un: 
natürliche Richtung 3 und beide Erwerbszweige, Tabaksbau und 
Tabaksfabrication, entſprechend zu regeln. Die Vorlage wird jedenfalls 
viele Anfechtungen erfahren, aber ſoweit dieſe Anfechtungen zugleich poſitive 
Vorſchläge enthalten, und unſer Ziel auf einem beſſeren Wege zu erreichen 
ſtreben, wird die Regierung ihnen die ſorgfältigſte Erwägung widmen. In 
einem Punkt dürfte ſich die Regierung mit der Majorität des Reichstages 
in Uebereinſtimmung befinden, nämlich in dem Ziel, daß der Tabak zu einer 
ergiebigeren Einnahmequelle für das Reich in ſeiner Beſteuerung umgeſtaltet 
werden muß. (Beifall.) ; 
Abg. v. Helldorf: Es kommt zunächſt darauf an, zu prüfen, ob die 
gegenwärtige Lage des Budgets Steuervorlagen nothwendig macht. Der 
Etat fordert 109 Millionen Matricularbeiträge gegen 81 im Vorjahre, außer⸗ 
dem eine Anleihe von 82 Millionen. Es werden etwa 23 Millionen an⸗ 
eliehen, um die im vorigen Jahre angegriffenen Beſtände des Marine⸗ 
traordinarii zu ergänzen. Von den 25 Millionen für Durchführung der 
Münzreform find 2,300,000 nötbig, um bereits im Vorjahr dafür veraus⸗ 
gabte Beträge zu decken. Rechnet man dazu die 21% Millionen Deficit, 
welche nach den Miuheilungen des Präſidenſen Hofmann vorausſichtlich die 
Rechnung pro 1877/78 ergiebt, jo erhellt, daß die Ausgaben des Vorjahres 
etwa 47 Millionen höher geweſen find, als die darür vorhandenen Deckungs⸗ 
mittel. Die Aufgabe des Etats, die vorausſichtlichen Ausgaben richtig zu 
vergnſchlagen und für ſie die nöthigen Deckungsmittel vorzuſehen, iſt dem: 
nach von den Finanzkünſtlern damals ſehr mangelhaft gelöſt worden. Jetzt 
wird verſucht, nachzuweiſen, daß der Etat 1878/79 die gedachte Höhe von 
109 Millionen Matricularbeiträge in Wirklichkeit gar nicht nöthig mache. 
Wir ſind einverſtanden mit ſparſamſter ah und Abſetzung aller 
unnöthigen Ausgaben, aber Erfahrungen des Vorjahrs ſollten davor war⸗ 
nen, die weiter in Ausſicht genommenen Wege der Abg. Richter und Rickert 
u betreten. Man will an Naturalperpflegung der Armee 2% Millionen 
paren, obwohl ſie nach zehnjährigem Durchſchnittspreis veranſchlagt iſt, und 
dies trotzdem daß die gleiche Veranſchlagung im Vorjahr einen Ausfall von 
3 Millionen ergeben hat. Die Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern, im Vorjahr auf 240 Millionen veranſchlagt, ſind von der Regierung 
nach dem dreijährigen Durchſchnittsertrag im Etat ausgeworfen, obgleich — 
wie wir jetzt wiſſen — das wirkliche Einkommen des Vorjahres aus den⸗ 
ſelben vorausſichtlich 12,400,000 weniger betragen wird. Es ſcheint bedenk⸗ 
lich, hier — wie man es will — ein noch höheres Einkommen zu veran⸗ 
ſchlagen. Der Ertrag der Zuckerſteuer richtet ſich nicht nach der Ernte, fon: 
dern nach dem Conſum. Wenn der Miniſter Camphauſen Kriegsbeſorgniß 
als Urſache der wirthſchaftlichen Lage anſieht, die im Steuerausfall ſich kenn⸗ 
zeichnet, ſo irrt er, der wahre Grund iſt die geſammte Richtung unſeres 
Wirthſchaftslebens unter dem Einfluſſe einer verfehlten Geſetzgebung auf 
pe pe Gebiet. ' 
Man will ferner noch aufzutreibende Beſtände verwenden. Ueberſchüſſe 
giebt es allerdings nicht mehr. Das Verdienſt des Abg. Richter, Veſtände 
aufzufinden, die obne Schaden für das Ganze perwendet werden lönnen, 
beſtreite ich nicht; auch wir wollen Klarheit und Durchſichtigkeit der Finanz: 
verwaltung. Aber wenn ein Privatmann feine Ausgaben möͤglichſt niedrig, 
ee Einnahme möͤglichſt boch veranſchlagt und Beſtände verwirthſchaftet, 
o ſagen wir, er wirthſchafte auf den Bankerutt. Es iſt gewiß, daß in Bu: 
tunft die Deckung eines Deficits, wachſende Zinſen der contrahirten Schul: 
den und ſteigende Tendenz der Ausgaben die Zunahme der Matricularbei: 
träge bedingen, daß gleichzeitig die Bedürfniſſe in den einzelnen Ländern 
geſtiegen ſind. Von den regelmäßigen Ausgaben des Reiches iſt ein ſtets 
wachſender Procentſatz von 1872 ab je mit 12, 13, 15, 26, 27 pCt. durch 
Matricularbeiträge gedeckt worden. Daß Steuervorlagen gemacht werden, 
iſt durchaus gerechtfertigt. Die Reform der Finanzwirtbſchaft verlangt Her⸗ 
anziebung der Verbrauchsſteuern und Zölle zum möglichſten Ertrage ent⸗ 
ſprechend dem Beiſpiel anderer Culturſtaaten. Sache der Einzelſtaaten ift 
es, die in directer Beſteuerung überlaſteten Erwerbszweige zu erleichtern und 
vor Allem gerechten Forderungen des Grundbeſitzes nachzukommen. Die 
jetzigen Steuervorlagen find gegenüber den großen Zielen der Finanzpolitik 
ungenügend. Die Börſenbeſteuerung nach Maßgabe der Höhe der Umſatze, 
wie ſie als Forderung der Gerechtigkeit ehedem aufgeftellt, iſt nicht intendirt. 
Durch Stempelabgaben große . Reſultate zu erzielen, iſt unrichtig, 
jo lange beſſere Quellen da find. Die Tabakſteuer giebt gegenüber der Ge⸗ 
fahr ſchwerer Schädigung der Induſtrie, der Schädigung, wo nicht Vernich⸗ 
tung des Tabaksbaues, in dieſer Form kein genügendes Reſultat. Man 
muß vor Allem Tabak als entbehrliches Genußmittel heranzieden; auch eine 
Schankſteuer wird als Finanzquelle möglich ſein; ebenſo Reform des Zoll⸗ 
tarifs in finanziellem Sinne durch Vereinfachung des Tarifs des Verfahrens 
und Hervorhebung der beſonders geeigneten Finanzobjecte. Die conſtitutio⸗ 
nellen Bedenken gegen Beſchaffung der Reichseinnahmen aus Verbrauchs⸗ 
75 — und Zöllen theile ich nicht. Ich halte es für eine veraltete Ans 
chauung, den Schutz des Verfaſſungslebens allein in jährlicher Bewilligung 
der Steuern zu ſuchen. Bei verfaſſungsmaßigen Juſtänden wie jetzt, für 
die alle Parteien eintreten, liegt das Hauptgewicht in der Ausgabebewilli⸗ 
gung, Mitwirkung und Controle des Reichstages bei der gefammten Finanz: 
verwaltung. Auch 


weiſen. 


Abg. Frhr. Schenk von Stauffenberg: Wenn wir die Steuer⸗Vor⸗ 
lagen durchgehen, fo baben wir das erfreuliche Gefühl, mit dem wir alte 
Bekannte wiederſehen. Wir lernten dieſe Vorlagen bereits 1869, 1872, 1875 
kennen, jetzt erſcheinen ſie zum vierten Male. Das n aid dh 

ird iu 
nun fragen, ob, nachdem das Haus ſich wiederholt den Vorlagen gegenüber 
negativ berhalten hat, fie heute durch das wiederholte Einbringen acceptabler 
geworden ſind. Wir können ſie anſehen als die Ausfüllung eines augen⸗ 


ſtändig gleichlautend mit dem Entwurfe vom Jahre 1873. 


die Conſervativen wollen dieſe in vollem Maße geübt 
wiſſen. Zur Durchführung großer Reformen iſt übrigens eine Verlängerung 
der Legislaturperioden unerläßlich. Man ſoll die Vorlagen nicht in der 
Budget⸗Commiſſion begraben, ſondern fie einer beſonderen Commiſſion über 


. m 
blicklichen vielleicht ei dieſem und dem nachſten Jabre andauernden Budget⸗ 
Bedürfniſſes oder als die Grundlage einer demnächſt vorzunehmenden 
Steuerreform. Nachdem von Seiten des preußeſchen Finanzminiſters der 
letztere Geſichtspunkt in den Vordergrund gedrängt iſt, ſcheint es mir nicht 
mebr angemeſſen, die Budget⸗Debatte heute zu wiederholen, wie dies der 
Vorredner gethan bat. Bei den Detail⸗Berathungen wird man darauf 
zurückkommen können, dann wird ſich zeigen, wie die financiellen Zuſtände 
des Reiches ſich geſtalten, ob und in welchem Grade eine Erhöhung der 
Matricularbeiträge nothwendig iſt, und ob anderweitige Deckungsmittel guf⸗ 
uſuchen find. Immer aber muß das Princip feſtgehalten werden, daß zur 

eckung augenblidlicher Bedürfniſſe keine bleibenden Einnahmen zu detretiren 
ſind. Bleibende Einnahmen wollen wir nur ſchaffen, wonn ſie geeignet 
ſind die Grundlage einer wirklichen Reform zu bilden. Auf die Stempel⸗ 
Vorlage will ich materiell nicht eingehen; der Reichstag bat immer an dem 
Standpunkt feſtgehalten, daß dieſe ganze Materie einheitlich geregelt werden 
ſoll; ob die Vorlage eine ſolche Regelung vorbereitet, dürſte doch noch zweifel⸗ 
bait fein. Man kann darüber zweifelhaft fein, ob es möglich oder räthlich 
iſt, ſämmtliche im Reiche beſtehenden Stempel zu unificiren und für das 
Reich mit Beſchlag zu belegen; aber das ſcheint mir ſicher zu ſein, wenn 
ſich dieſes als möglich erweiſt, dann muß eine definitive Ausſcheidung der 
für das Reich und der für die Einzelſtaaten beſtimmten Stempel⸗Abgaben 
erfolgen, ſonſt kann man zu einer Löſung nicht kommen. 

Der preußiſche Finanzminiſter hat ſich zur Motivirung der Börſenſteuer 
auf das preußiſche Herrenhaus berufen und ſich damit auf die in den dort 
an ihn gerichteten Mahnungen ausgeſprochenen Intereſſen geſtützt. Es 
ſcheint mir aber doch nicht angezeigt zu fein, ſich hierbei allein auf den 
Standpunkt der Eiferſucht der berſchiedenen Intereſſen zu ſtellen; weiter 
kommt noch dazu, daß eine Heranziehung der reichen Börſenbarone durch 
dieſe Vorlage gewiß nicht erreicht wird (Sehr richtig!) und die 10 Pf. für 
den Schlußſchein werden ſie in ihrer Gemütbsruhe gewiß auch nicht ſehr 
ſtören. Die Tabaksſteuervorlage iſt nahezu wörtlich gleichlautend mit der, 
welche dem Bundesrath im Jahre 1873 vorgelegen bat, nicht nur im Wort⸗ 
laut, ſondern auch in den Motiven. Damals wurde dieſe Vorlage vom 
Bundesrath nicht acceptirt; fie hat ſeitdem ruhig in den Archiven geruht; 
ob fie durch dieſe Ablagerung gewonnen hat, ſcheint mir noch zweifelhaft. 
(Heiterkeit) Denn wenn ich bedenke, daß inzwiſchen in der Tabalsbeſteuerung 
anderer Staaten weſentliche Abänderungen getroffen ſind, daß man aus⸗ 
ſchlaggebende Erfahrungen gemacht hat, ohne daß die Motive dieſelben be⸗ 
rückſichtigen, fo kann ich mich des Glaubens nicht erwehren, daß man ſich 
die Sache etwas leicht genommen hat. Im Jahre 1872 hat Nordamerika 
feine ganze Tabalſteuergeſetzgebung umgeändert und damit höchſt merkwür⸗ 
dige Erfahrungen gemacht; ich will kein Wort von der Brauchbarkeit des 
dortigen Syſtems für uns reden; aber in der dem Bundesrath gemachten 
Vorlage wird noch das Steuerſyſtem von 1868 als in Amerika geltend an⸗ 

enommen, die neue Geſetzgebung von 1872 ſcheint dem Verfaſſer des Geſetz⸗ 
Entwurfs vollſtändig entgangen zu ſein. Die ſeit 1873 gemachten Er⸗ 
fahrungen find ſpurlos vorübergegangen. Wir perſuchen es mit einem ganz 
nagelneuen Syſtem, welches jetzt nirgends beſteht und welches, wo es be⸗ 
ſtand, ſich nicht bewährt hat. Damit gerathen wir in die Gefahr des Ex⸗ 
perimentirens. Unſere Tabaksinduſtrie iſt gegenwärtig vielleicht eine der 
allerentwickeltſten des Zollvereins, auf dem Tabaksbau beruht in gewiſſen 
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eine außerordentlich große Zahl von Arbeitern findet in dieſer i 
Beſchäftigung und ihren ganzen Unterhalt. N 

Jedes Experimentiren würde alſo die ſchwerſten Störungen hervorrufen. 
Wir baben dafür einen deutlichen Beweis in der Thatſache, wie die früheren 
Steuerprojecte auf Handel und Verkehr eingewirkt haben. Als die Zoll⸗ 
vereinsverträge, die eine gemeinſchaftliche Beſteuerung des Tabaks in Aus⸗ 
ſicht nahmen, abgeſchloſſen wurden, als die früheren Vorlagen erſchienen, 
ſtieg die Einfuhr von Rohtabaken in außerordentlicher Weiſe. Damit iſt nicht 
nur ein außerordentlicher Verluſt für Diejenigen verbunden, die gezwungen 
waren, ſich im Intereſſe der Concurrenzfahigkeit an den Tabaksſpeculationen 
zu betheiligen, ſondern auch ein Verluſt der einheimiſchen Tabaksbauer. Das 
iſt auch eine unheilvolle Wirkung der Vorlage, gleichgiltig, ob ſie angenommen 
wird oder nicht. Wir erfahren von allen Seiten die Thatſachen, über die 
man ſich nicht wundern kann, daß die Einfuhr von Rohtabaken außerordent⸗ 
liche Dimenſionen angenommen hat, nach den Schätzungen der Sachverſtän⸗ 
digen ſich auf einen zwei⸗ bis dreijährigen Betrag belänft. Die Folge iſt 
eine augenblickliche Steigerung der Zolleinnahmen, aber der Tabakbauer, 
welcher nicht jo im Voraus ſpeculiren kann, wird, wenn er ſeine nächſt⸗ 
jährigen Eczeugniſſe zu Markte bringt, keinen Käufer finden, denn der 
Markt iſt mit ausländiſchem Tabak vollgeſtopft und der inländiſche kann nur 
die geringſten Preiſe erzielen. Nehmen Sie dazu, daß der inländiſche Tabak 
dann noch eine erhöhte Gewichtsſteuer zu tragen haben wird, ſo muß ein 
großer Theil der Tabakbauer ruinirt werden, nicht in der Weiſe, daß ſie ein 
paar ſchlechte Jahre bekommen, auf die wieder gute folgen, in denen ſie ſich 
wieder erholen können, ſondern perſönlich ruinirt werden: es wird zu zahl⸗ 
reichen Concurſen kommeu. Das find doch Dinge, welche zu roßer Borſicht 
in dieſen Verhältniſſen auffordern. Die Vorlage legt die Bezahlung der 
Steuern in der wirklich unzweckmäßigſten Weiſe ſo weit als möglich von den 
Conſumenten weg; das thun wir bei andern Steuern, z. B. bei der Zucker⸗ 
induſtrie; aber die iſt nicht fo zerfplittert wie der Tabaksbau, bei dem wir 
es mit wenig Ausnahmen nur mit kleinen Fabrikanten zu thun haben, die 
zum großen Theil nur als einfache Hausarbeiter erſcheinen. 

Ob dieſe ſich dem neuen Steuermodus unterwerfen können, ohne eine 
ſchwere Schädigung ihrer Finanzen, möchte ich noch bezweifeln. Das ſcheint 
mir aber unzweifelhaft, daß der deutſche Tabaksbauer ſich nicht der ihm zu⸗ 
gemutheten, DR wörtlich der franzöſiſchen Geſetzgebung entnommenen Con- 
irole unterwerfen kann; der franzöſiſche Tabaksbauer läßt fie ſich gefallen, 
weil der Staat auf andere Weiſe für ihn ſorgt und vorzüglich als Käufer 
daſteht, der civile Preiſe zahlt, beſſere Preiſe, als fie bei uns fpäter zu er⸗ 
reichen ſein werden. Es ſcheint mir nicht nöthig, dieſen ganzen Control⸗ 
apparat einzuführen, wenn man die Preisregulirung der Concurrenz über⸗ 
laſſen will. Wir miſſen wohl, ferner alle diejenigen, welche rauchen, daß 
wir rauchen, aber nicht, was wir rauchen (Heiterkeit). Die Surrogatanwen⸗ 
dung hat bei uns nach glaubwürdigen Berichten einen ſo hohen Grad er⸗ 
reicht, daß man einen kleinen botaniſchen Curſus durchmachen müßte, um 
alle die dazu angewendeten Vegetabilien von dem Rukelrübenkraut bis zu 
den Kirſchblättern aufzuzählen. Welche Prämie ſetzt dieſe Vorlage auf die 
Surrogatanwendung! (Sehr wahr!) Dieſelbe würde möglicher und ſogar 
wahrſcheinlicher Weiſe einen ſolchen Umfang annehmen, daß der Finanz⸗ 
miniſter die ſchöne Steuer nur auf dem . hätte, während man von 
ihren Erträgen nichts ſehen würde. Die Vorlage ſoll nun eine gewiſſe Ruhe 
berbeiführen. Wenn aber in den Motiven ausgeführt iſt, daß einer Aus⸗ 
führung des Tabaksmonopols nach verſchiedenen Richtungen bin ſehr große 
Schwierigkeiten entgegenſtehen, deren Beſeitigung umfaſſende Vorbereitungen 
erheiſcht und jedenfalls für die nächſte Zeit nicht in Ausſicht genommen 
werden kann, jo ſcheint mir dieſe Vorlage noch nicht die abſchliezende zu 
ſein, ſondern es ſtehen noch andere Plane im Hintergrunde; von zwei 
Staaten ſoll ja ſchon ein Antrag auf Einführung des Monopols geſtellt ſein. 
Eine Beruhigung wird alſo die Vorlage nicht bringen. Mir ſcheint es kaum 
zweifelhaft, daß auf dieſer Grundlage weder eine Befriedigung der Budget⸗ 
bedürfniſſe noch eine dauernde Steuer zu erreichen iſt. 

Wir haben nicht die Aufgabe, uns in dieſen Dingen nur negativ zu 
verhalten, ſondern müſſen auch pofitive Geſicgtspuntte angeben, nach denen 
wir die Sachen erledigt wunſchen. Dieſe Geſichtspunkte ſind bei Gelegen⸗ 
beit der ähnlichen Debatten von 1869, 1872 und 1875 mit der thunlichſten 
Schärfe und Deutlichkeit präciſirt. Das Bedürfniß einer Steuerreform ist 
von mir und meinen Freunden bejaht; deshalb iſt beftimmt, daß die Matri⸗ 
cularbeiträge erhoben werden follen, ſofern das Reich nicht neue Steuern 
einführt. Vom Standpunkte der Reichsfinanzverwaltung giebt es kein 
Deficit; denn die Miene ſind beweglich und füllen immer ger 
nau die Lücke aus. Arıders iſt aber das Verhältniß in den Einzelſtaaten 
und den Kammern. Die Frage läßt ſich hier dahin präciſiren: Soll das 
Bedürfniß, welches ſich jetzt ergiebt, durch die dem Reiche zu Gebote ſtehen⸗ 
den Steuern gedeckt werden, oder aus den Finanzquellen der Einzelſtaatens 
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Dieſe Frage wird nicht blos bei uns erhoben, ſondern dle Schweiz laborirt Meine politiſchen Freunde und ich haben, fo lange wit eine Partei bilden, 
an 5 Aden Frage; das Deftcit beläuft ſich dort bei 2 Millionen, dei ſtets betont, daß wir auf Grund der Neichsberfaſſung die Matricularbeiträpe 
16 Millionen im Ganzen, und man fragt ſich dort, ſoll daſſelbe durch nur als einen proviſoriſchen Notbbehelf betrachten, bis das Reich zu eigenen 
Bundes⸗ oder Cantonalſteuern gedeckt werden. Ce, iſt ganz zweifellos, daß Steuern gelangt fein wird. Die Auffaſſung, daß die Matricularheiträge das 
eine Abgrenzung der den Einzelſtaaten und dem Reiche zuftebenden Sleuern parlamentariſche Machtmittet find, durch welches der Reichstag feine parla⸗ 
ftatifinden muß. In der Schweiz bat dieſe Al,grenzung ſtattgefunden, den mentariſche Kraft ausübt, iſt ein Irrthum, der ſich auch vom allerconſtitu⸗ 
Cantonen ſind die directen Steuern geblieben, der Gejammtbeit find die tionellſten Geſichtspunkt aus nicht rechtfertigen läßt. Die Kraft des Reichs⸗ 
indirecten Steuern überwieſen. Die Frage hat damit, ob directe oder in⸗ tages beruht nicht in der Verwilligung der Einnahmen, ſondern nur in der 
directe Steuern vorzüglicher find, im Grozen und Ganzen nichts zu thun. der Ausgaben. In Conſequenz der von Reicheuſperger geforderten Be⸗ 
Soviel ſcheint mir aber zweifellos, daß nach der Entwickelung der Dinge kämpfung des Militarismus, die wir nur durch eine Herabminderung des 
in den Einzelſtaaten und in den Comraunen eine weitere Belaſtung ber: Militäretats bewirken könnten, würden wir gerade das parlamentariſche 
ſelben und eine weitere Erhöhung de' directen Steuern völlig unzuläſſig Machtmittel, welches wir in den Matricularbeiträgen beſitzen, gefährden. 
iſt. (Sehr richtig) In allen Staaten zünden wir die Kerze von zwei (Widerſpruch.) Der Abg. Schels hat im bairiſchen Landtage gejagt, daß die 
Seiten an. Auf der einen Seite er gebt der Staat feine Grund und Häuſer⸗ | Matricularbeiträge die Säulen des föderativen Elementes im Reich ſind; 
Steuern, feine Capitalrenten⸗ und Einkommenſteuern und auf der andern wir erkennen dieſes an, aber wir wollen nicht, daß mit dieſen Beiträgen 
Seite ſchlägt die Commune ihre Pedürfniſſe auf dieſelben Steuern und die Agitationen gegen das Reich ſelbſt gemacht werden, indem der Bevölkerung 
Steuerzahler ſind mit doppelten Ruthen geſchlagen. geſagt wird, daß fie außer den Steuern für den eigenen Patricularſtaat nun 
Hierzu kommt bei uns noch der Kreis mit einem ſebr reſpectablen Budget. noch ſolche für das Reich zu zahlen hat. Der Abg. Richter hat neulich aus⸗ 
Wenn man die Ziffern vergleiſht, welche in den Budgets der Einzelſtaaten einandergeſetzt, daß andere Staaten zu einer Erhöhung der indirecten 
in dieſer Beziehung maßgebend find, jo kommt man zu ganz eigenthümlichen Steuern nur nach großen inneren und äußeren Kämpfen und Verluſten ge⸗ 
Reſultaten. Baiern hat in Her Finanzperiode 1855/61 mit einer Totalaus⸗ ſchritten wären. Wenn er dieſe Angelegenheit unbefangen geprüft hätte, ſo 
abeſumme von 70,575,000 Mark abgeſchloſſen und das Budget von 1876 würde er gefunden haben, daß die indirecten Steuern fait in allen Ländern 
chließt mit 164,200,000 Mark ab. Dieſe Steigerung iſt nicht blos durch einen größeren Ertrag abwerfen, als bei uns, und auch wir werden uns 
die Ausgaben, welche wie der Machtentfaltung des Reiches wegen mehr dem wirthſchaftlichen Geſetz, welches die Vorzüglichkeit der indirecten Steuern 
tragen müſſen, bervorgebvacht, ſondern weſentlich durch die erhöhte Berück⸗ conſtatirt, nicht entziehen können. EN, ; 
fihtigung aller Cultusausgaben verurſacht worden. So betrug in den Herr Richter hat nun, auf, feiner Rundreiſe in Breslau, eine ganz neue 
Jahren 1855/61 das baieriſche Vudget für Unterricht 1,543,000 Mark, im Entdeckung gemacht, welche gewiß die Nationalökonomen ſehr beſchäftigen 
Jahre 1876 dagegen 18,350,000 Mark. In ganz äbnlicher Weiſe ergeht es wird, die Entdeckung nämlich, daß die indirecten Steuern hauptſächlich vom 
den Communen. Ich kenne eine große Stadtcommune in Baiern, die in Mittelſtand getragen würden. Ob die höheren Klaſſen von einer Steuer 
der Mitte der ſechziger Jahre noch keinen Heller Communalſteuern erhob bedrückt werden, das genirt Herrn Richter nicht; ebenſo wenig ob eine 
und jetzt bereits bei Steueraufſchlägen von 90 bis 100 Procent angekommen Steuer beſonders auf dem Arbeiterſtande laſtet, dieſes Terrain ſceint die 
iſt. Dieſe Dinge ſind auf die Dauer nicht leicht zu ertragen, auch nicht bei Fortſchrittspartei als zur Socialdemokratie gehörig dieſer letzteren überlafien 
einer anderweitigen, z. B. progreſſiven Veranlagung der Einkommenſteuer. zu haben. Hauptjähli wird aber dieſe Theilnahme für den Mittelſtand 
Ein pecuniäres Reſultat, welches ſich in großen Budgetziffern ausſpricht, daraus zu erklären fein, daß das Auditorium des Herrn Richter aus dem 
werden Sie dadurch nicht erzielen. Erfahrungemäßig werden in dem Canton Mittelſtande zuſammengeſetzt war, was denn auch den großen Beifall, den 
ürich, dem demokratiſchen Canton, mindeſtens 50 Procent der Einkommen: der Redner fand, erklärlich macht. Ich bin überraſcht von der Unklarheit, 
euer, trotz der drakoniſchen Mittel, die zur Beitreibung angewendet werden, welche in wirthſchaftlichen Dingen noch immer in den verſchiedenſten Kreiſen 
nicht bezahlt. Aus dem von mir Geſagten dürfte folgen, daß, wenn wir unſerer Bevölkerung berrſcht; ſo habe ich gefunden, daß Leute, welche nur 
von einer Steuerreform ſprechen, dieſelbe nicht eine nackte und bloße Steuer⸗ für die directen Steuern ſind, ſich gar nicht darüber wundern, daß in großen 
vermehrung fein fol. (Sehr richtig!) Unter Steuerreform müſſen wir ver⸗ Städten das Gas und ſogar das Waſſer beſteuert wird. Wir baben die 
ſtehen, die nach einem umfaſſenden Plane angelegte, für eine geraume Zeit Aufhebung der Matricularbeiträge und die Erhebung der indirecten Steuern 
endgiltige Geſtaltung der dem Reiche zuſtehenden Steuern, die den 1 bauptſächlich aus dem Grunde befürwortet, weil wir meinten, daß unter den 
Staaten geſtattet, ihren Steuern ſyſtematiſch zu reformiren. Das ſcheint jetzigen Verhältniſſen die Communen nicht mehr Laſten zu tragen fähig 
mir das Ziel einer Steuerreform zu fein. Entspricht aber das uns Bor: ſind, als ihnen ſchon jetzt obliegen. Was aber die jetzige Vorlage wegen 
elegte dieſem Ziel? Mir ſcheinen die Vorlagen, ſpeciell die ſehr weſentliche Erhöhung der Tabalſteuer betrifft, jo kann ich mich nur den Ausführungen 
Tebalftenetvorlage dieſem Ziel zu widerſprechen. Die Entlaſtung der ein⸗ des Abg. b. Stauffenberg anſchließen, von dem ich nur darin abweiche, daß ich 
zelnen Staaten wird eine ſehr mäßige werden, jo daß mit den geringen Erz | ein Anhänger der Tabaksregie bin. Ich glaube ſogar, daß die damit in Frank⸗ 
trägnifien eine Reform nicht durchgeführt werden kann und die Verſuchung reich erzielten Erträge bei uns noch übertroffen werden könnten. Wir wollen für 
liegt nahe, daß man dieſe geringen Erſparniſſe nicht zur Erleichterung der das Reich eine Quelle großer Einnahmen ſchaffen und das Intereſſe der Ein⸗ 
Steuerzabler, ſondern zu neuen Ausgaben verwendet: (Sehr richtig!) zelnen möglichſt wenig ſchädigen und find auch bereit einen anderen Weg 
Dieſe Tabakſteuervorlage iſt keine definitive Löſung der Frage, ſondern einzuſchlagen, wenn uns ein beſſerer gezeigt wird. Als hauptſächlichſter Bor: 
nur eine Etappe zu weiteren Maßnahmen. (Sehr richtig.) Mit dieſen wurf trifft die Vorlage, daß fie nur ein augenblickliches oder doch nur wenige 
Maßnahmen haben wir uns aber nicht zu befhöftigen, weil uns das Ma⸗ N 7 währendes Bedürfniß decken will. 805 habe zwar Einzelne, jedoch nur 
terial nicht vorliegt. Allerdings iſt der Tabak ein ſehr beſteuerungsfähiger Wenige, getroffen, welche Anhänger der Vorlage waren, aber auch ſie ſind 
Gegenſtand, aber in die Begeiſterung des preußiſchen Finanzminiſters kann nach längerer Ueberlegung von ihr abgegangen; jetzt glaube ich, daß fein 
ich nicht einſtimmen, weil in tiefen Dingen die Begeiſterung und Gemüth⸗ Einziger im Reichstage ihr zuſtimmen wird (Hört). Auf dieſe Weiſe kann 
lichteit aufhört. (Heiterkeit.) Wahr iſt, daß verſchiedene große Culturſtaaten doch die große Steuerreform, welche Fürſt Bismarck uns fkizzirt hat, keines⸗ 
den Tabak ausgiebig befteuern; es iſt ferner ſicher, daß der Tabak für Viele wegs durchgeführt werden und von der jetzigen Vorlage könnte das Wort 
ein entbehrliches Genußmittel iſt, aber ich möchte warnen, jetzt diesbezügliche gelten: parturiunt montes, nascetur ridieulus mus. Wir bedürfen eben der 
Beſteuerungs⸗Vorſchläge zu machen. Unſere Kenntniß der Sache iſt nur 1 verantwortlichen Reichsfinanzamtes. 5 
Stuckwerk, wir kennen weder den Umfang der einbeimiſchen Induſtrie, noch Abg. Kiefer: Ich habe es um fo leichter, als Bapenſer meinen Stand: 
die auswärtigen Steuerverhältniſſe. Nothwendig ſcheint mir vor Allem, daß punkt hier geltend zu machen, weil ich das Gefühl habe, daß das Haus Ge: 
bei dieſer Steuerreform die conſtitutionellen Rechte des Reichstages und der rechtigkeit gegen jeden einzelnen Bundesſtaat übt. Vom Bundesrath kann 
Landesvertretungen im Reiche voll gewahrt werden. (Sehr gut) Der Bor: ich allerdings ein Gleiches nicht rühmen und die Abstimmung im Bundes: 
redner bat dieſe Dinge als Rüſtzeug aus der Rumpelkammer bezeichnet, rathe über dieſe Vorlage gewährt einen intereſſanten Beitrag zur politiſchen 
aber wir Bajern, die wir ſeit 1818 eine Conſtitution beſitzen, wiſſen den Pſychologie, wenn man die Statiſtik des deutſchen Tabaksbaues dabei in 
Werth des Einnahme: und Ausgabe ⸗Bewilligungsrechts zu ſchätzen. Mit: Betracht zieht. Gewiſſen Einzelſtaaten, welche einen relativ geringen Tabaks⸗ 
regieren wollen wir nicht, aber eine 1 — 5 Controle müſſen wir uns bau haben, iſt die Zuſtimmung 8¹ dieſer Steuer ſehr leicht geworden; bei 
wahren. (Sehr richtig) Bei uns in Baiern waren es gerade die conſer⸗ uns Badenſern iſt das nicht der Fall. Im Allgemeinen theile ich die An⸗ 
vativen Parteien, die auf das Steuer⸗Bewilligungsrecht das meiſte Gewicht ſchauung des Abg. v. Stauffenberg über dieſe Angelegenheit; eine Tabaks⸗ 
legten, und von ihnen würde der Abg. v. Helldorf wegen feines Rumpel⸗ ſteuer an ſich iſt nicht zu verwerfen, aber dieſe Tabaksſteuer iſt unpro⸗ 
kammerrechts eine ſehr deutliche Antwort erhalten haben. (Heiterleit.) ie, ductiv für das Reich und entzieht einzelnen Particularſtaaten die Mittel, 
dieſe conſtitutionellen Rechte zu wahren find, will ich nicht erörtern, weil] ihre Cultuxaufgaben zu erfüllen, namentlich würde Baden zu dieſen Staaten 
mich das zu weit fübren würde; jedenfalls muß aber, wenn die Matricular⸗ 82 Durch dieſe Vorlage würde der productipſte Theil des deutſchen 
beiträge beſchnitten oder abgeſchafft werden, ein Erſatz für die conſtitutio⸗] Tabaksbaues vernichtet werden und deshalb iſt fie für mich unannehmbar 
nelle Befugniß, die der Reichstag diesbezüglich hat, eintreten. Wohl bat] und wird es hoffentlich für Sie alle ſein. So lange nicht eine ſyſtematiſche 
man neuerdings vielfach wegwerſend über die dem Reichstag wegen der] Abgliederung der Steuern des Einzelſtaates und des Reichs ſtattgefunden 
Matricular beiträge zuſtebenden Rechte geurtbeilt, ich glaube aber, daß wir hat, wird es uns nicht möglich fein, dem Reiche eigene Steuern zu bewilli⸗ 
ſowohl wie die Bundesregierungen es beſſer wiſſen, was wir an dieſem gen. Wir m. ferner einen für dieſe Angelegenheiten uns fpeciell ver: 
Recht haben. Wir müſſen eine Controle ausüben, da wir in die Mysterien antwortlichen Reichsbeamten haben. Eben fo nothwendig wie dieſes für die 
der Verwaltung doch nicht entſprechend eingeweiht find und es iſt beſſer, Reichsfinanzverwaltung iſt, iſt es auch für die Reichskriegsverwaltung. 
einen Spatzen in der Hand, als eine Taube auf dem Dach zu haben. Baden hat durch Abſchluß der Militair⸗Convention die Initiative zu dieſem 
(Heiterkeit) Ohne befriedigende Löſung dieſer Frage wird eine Steuerreform] Zweck ergriffen. Wir Badenſer wünſchen auch in den Einzelſtaaten wirkſame 
weder in dieſem, noch in einem neugewählten Reichstag auf eine Mehrheit Aeichsämter; wir ſind eingedenk, daß es ein Großſtaat iſt, auf deſſen 
rechnen können. (Lebhaftes Bravo.) In der Reichsverfaſſung iſt anerkannt, Schultern das Reich ruht und daß zu den organiſch entwickelten Reichs 
daß das Reich auf felbititändige Einnahmen geſtellt werden müſſe. Der] amtern Preußen eine andere Stellung einnehmen muß, als etwa Baiern 
gute Wille ift allſeitig vorhanden, die Schuld an dem Stillitand der Sache und Würtemberg. Nur eine ſolche Reichs gewalt, welche nicht Politik von 
liegt lediglich in dem Mangel einer fyitematiihen Leitung der Reichs-] Tag zu Tag macht, kann die großen Ziele des Reiches erfüllen, und wir 
inanz r in dem Mangel eines verantwortlichen Reichs⸗ ſind ſtolz darauf, auch als Nichtpreußen das zu erkennen. Dann ſollte man 
Finanzminiſters. 55 richtig.) Der Herr Reichskanzler hat gelegent⸗ aber auch nicht durch eine fo parteiiſche Vorlage dieſe Anſchauungen zu ver⸗ 
lich der letzten Orient = Debatte von einer eventuellen Verſumpfung] nichten ſich beſtreben. Deshalb ſprechen Sie ihr Urtheil gegen die Vor: 
der Frage geſprochen, ich glaube, wir ſtehen vor der Gefahr, daß viele hoch“ lage aus. 2 
wichtige Frage, die uns jetzt beſchaftigt, in den Zuſtand der Verſumpfung] Generalſteuerdirector Burghart: Mancherlei Vorwürfe find von den 
geräth (Lebhaftes Bravo), wenn nicht energiſch nach den Geſichtspunkten] Vorrednern gegen die Vorlage gerichtet worden, der gewichtigſte aber iſt, 
verfahren wird, nach denen allein in dieſem Haufe in der Sache auf die] daß fie den Particularismus ſtärke und eine Parteilichkeit des Nordens gegen 
Mehrheit jenen iſt. (Stürmiſcher Beifall.) den Süden inbolvire. Setzen fie aber in die Vorlage für den Centner in⸗ 
Abg. Reichenſperger (Olpe): Wenn ich auch den Ausführungen des ländiſchen Tabat ſtatt 24 nur 12 Mark — und der ganze Süden wird für 
Vorredners im Allgemeinen beiſtimme, jo hätte ich doch gewünſcht, daß er] die Vorlage ſtimmen. (Widerſpruch.) Laſſen Sie es auf eine Probe an⸗ 
dieſelben mehr gegen die Perſon des Reichskanzlers, welcher für die Vor⸗ kommen! Die Vorlage beruht in keiner Weile auf einem ſpecifiſch preußi⸗ 
lage allein verantwortlich iſt, gerichtet hätte. Die jetzt projectitte Erhöhung] ſchen Intereſſe, ſondern fie iſt nur die Verwirklichung eines lange gehegten 
der Tabaksſteuer ſtellt einen vereinzelten, zufälligen Schritt zur Deckung und immer wiederkehrenden Gedankens, nämlich die ſchlechten Zustande 
der fortwährend entſtehenden neuen Ausgaben dar, nicht etwa den Anfang unſerer If Tabaksbeſteuerung zu rejormiren. Sie beruht auf der Fun: 


einer planmäßigen Steuerreform. Dieſem Entſtehen neuer Bedürfniſſe kann] damentalanſchauung, daß bei einer ai der Tabakſteuer unmöglich 
die Flächenſteuer beibehalten werden kann. Sie haben dann keine andere 
Wahl als die Gewichtsſteuer. Die Vorlage ſucht nur nach einer Methode 
zur Durchführung der Gewichtsbeſteuerung. Man hat mit derſelben ſchlechte 
Erfahrungen gemacht, weil man ſie bisher mit ungenügenden Mitteln durch⸗ 
übren wollte. Warum ſollten wir uns nicht auf die Ergebniſſe dieſer 
Methode in Frankreich berufen, ſo lange nicht erwieſen iſt, daß dort die 
Verhältniſſe ganz anders liegen als bei uns. Das Monopol kann ich als 
einen ſolchen Unterſchied nicht anerkennen. Man ſträubt ſich nun fo ſehr 
egen die Controle des inländiſchen Tabalsbaues, welche die Vorlage er: 
ordert. Geben Sie dem Tabak einen hohen Schutzoll, fo werden Sie r en, 
wie gern der Tabatsbau ſich die Controle gefallen laſſen wird. Die Con: 
trole wird doch nicht das Material, deſſen ſie vn bedarf, vernichten und 
trotz derſelben hat das Elſaß bis 1878 feinen Tabaksbau erhalten. 

Die Frage über die IR: der Steuer wird man nur in der Specialdis⸗ 
cuſſion erledigen können. e Anhänger des Tabaksmonopols lönnen nichts 
beſſeres thun, als für die Vorlage ſtimmen, da die durch diefelbe erforderte 
Controle des inländischen Tabaksbaues eine unbedingt nöthige Vorarbeit 
für ihre Zwecke bildet. Das gleiche gilt von den Anhängern der Fabrikat⸗ 
Steuer nach amerikaniſchem Syſtem. Das amerikaniſche Steuerſyſtem des 
Tabaks beruht auf der Controle der Fabrikation mit der weſentlichen Grund⸗ 
lage der Declaration, wobei noch die Defraudation äußerlich durch die Ver⸗ 
wendung der Stempel kenntlich gemacht wird. Nach dem Bericht des ame⸗ 
rikaniſchen Steuerdirectors beruht die Ergiebigkeit der dortigen Tabakſteuer 
15 0 ächlich auf der Controle des inlandiſchen Tabaks. Nach dem ameri⸗ 
aniſchen Syſtem würden auch bei uns die Defraudationen bedeutend zu ⸗ 
nehmen — die wir immer vom moraliſchen Standpunkt aus anſehen — 
drei Viertel des Pan ogthums Baden würde ſteuerfrei rauchen. Die 
3 Vorlage ift nicht fo inhaltslos, wie es nach dem Urtheil der Redner ſcheint, 
der preußiſchen Verfaſſung, wonach bei der Aufhebung beſtehender Steuern | fie unterliegt nur dem eigenthümlichen Mißgeſchick, daß Steuerreformfragen 
die Mitwirkung der drei geſetzgebenden Factoren nothwendig iſt, herbei“ in der Debatte mit politiſchen Fragen verknüpft werden. Das kaun aber 
geführt werden müſſen, da man ſonſt zu gleicher Zeit die neuen Steuern] die Vorlage nicht entgelten und dadurch wird dieſelbe an und für ſich nicht 
und die zur Aufbrin ung der Matricularbeiträge erforderlichen haben und ſchlechter. 
das preußiſche Valk mit doppelten Ruthen oder Scorpionen finanziell! Abg. v. Wedell⸗Malchow ſchließt ſich den Gegnern der Vorlage an, 
zuchtigen würde. Der Bundesrath wird zu überlegen haben, ob er nicht] da dieſelbe ven Tabalsbau jo hart treffe, daß er faſt ganz aufhören werde 
einen anderen, annehmbareren Modus vorſchlagen kann. 257 und die Fabrikation empfindlich ſchädige, indem fie dieſelbe der Concurrenz 

Abg. v. Kardorff: Der Reichskanzler trägt zwar im Allgemeinen die des unter 8 Bedingungen arbeitenden Auslandes ge Nach 


nur dann Einhalt geboten werden, wenn die Majorität des Hauſes dem 
fort und 5 wachſenden Militarismus ein entſchiedenes Halt zuruft; die 
ohne Aufhör wachſenden Militärausgaben dürfen vom Reichstag nicht votirt 
werden. Auf dieſe Weiſe kann die don dem Vorredner treffend geſchilderte 
Lage der Bevölkerung im Reich und in den einzelnen Bundesſtaaten keine 
Beſſerung finden. Die projectirte Steuer ſchafft nur ein neues Uebergangs⸗ 
ſtabium, welches neue Schädigungen einer bedeutenden Induſtrie verurſacht; 
derartige Operationen beſchädigen lediglich die Reichsfinanzen. Entſchieden 
25 verwerfen iſt aber die gleiche Beſteuerung des theuren und billigen 
abaks, jo daß bei einem Werthe des Tabals von 25 Pfennigen bis zu 
9 Mark pro Pfund, die erſtere Waare thatſächlich 36 mal jo hoch beſteuert 
würde, als die letzteren. Eine nach unten hin progreſſive Steuer hat man 
noch niemals als gerechtfertigt anerkannt; und ich bin überzeugt, daß das 
Facit der Vorlage möglihft tbeure und ſchlechte Waare und nur einen 
minimalen Gewinn für die Reichskaſſe ergeben würde. Wenn man eine 
ſo beträchtliche Steuererhöhung will, ſo bleibt kein anderer Ausweg übrig, 
als den Werth des Tabafs zur Grundlage zu nehmen, was freilich 
ſchwierig, aber nicht unmöglich, und bei dem concret vorliegenden Tabaks⸗ 
Producte jedenfalls nicht schwieriger iſt, als die Abſchätzung des immerhin 
imaginären Vermögens einer Perſon. 
ie jetzige Vorlage iſt unannehmbar, weil ſie nur einen momentanen 
Uebelſtand beben will; eher wäre noch das Tabalsmonopol annehmbar, 
welches in Frankreich wenigſtens ae Preiſe für den inländiſchen Tabat 
1 nicht jagen, daß ich für ein ſolches ſtimmen 
würde, da eine gerechte Entſchädigung der Intereſſenten ſehr ſchwierig wäre 
und ferner ein neues Heer von der Regierung ganz abhängiger Perſonen 
geſchaffen würde. Außerdem hätte, bevor man zu den neuen Finanz⸗ 
operationen ſchreiten konnte, eine Aenderung oder Modification des Art. 1 


Verantwortlichkeit für die Vorlagen, aber eine materielle Verantwortlichkeit den Ausführungen des Regierungscommiſſars ſcheine der Gefetzenwurf nur 
bei techniſchen Fragen kann ihm nicht fene werden. Deshalb haben ein vorbereitender Schritt zu dem Tabaksmonopol zu fein. ſelbſt ſei ein 
wir eben die 5 eines Reichsfinanzamles en welche zu uns Beam des Monopols, koͤnne aber auch unter dieſem Geſichtspunkt der Vor⸗ 
derer Befriedigung jetzt ſchon die Billigung des Bundes rathes gefunden hat. lage nicht zuſtimmen, da fie nicht offen mit ihrer Abſicht bervortrete. Gs 


je zum nicht ganz Loyal, durch ein ſolches Geſetz den Tabaksbau zu 
eſchränken und die Fabrikation in einzelne Hände zu concentriren, damit 
man im Stande ſei, dieſelbe ſpäter beim Uebergang zum Monopol zu billi⸗ 
geren Bedingungen zu erwerben. (Sehr richtig N 

Finanzmixiſter Camp haufen lehnt den Vorwurf der Illoyalität ab, 
den er nie iu ſeinem Leben zu verdienen gehofft habe. Die Regierung 
könne gar nicht loyaler verfahren, als wenn ſie offen erkläre, daß ſie größere 
Staatseinnahmen aus dem Tabak zu gewinnen ſuche, und zu dieſem Zwecke 
eine Vorlage mache, die dem Reſultat der Berathungen einer aus allen 
Tbeilen Deutſchlands beſchickten ſachverſtändigen Commiſſion eniſpreche. 
Der Uebergang zum Monopol ſei keineswegs ein Schritt, der ohne 
erbebliche Vorbereitungen auszuführen möglich ſei. Zunächſt müſſe die 
Regierung überhaupt wiſſen, welche Stellung der Reichstag zu dieſer Frage 
einnehme. Als im Jahre 1869 der Gedanke an die Einführung des Mono⸗ 
pols zuerſt auftauchte, war die Zahl ſeiner Anhänger im Norddeutſchen 
eee e gering. Sollte indeſſen der Reichstag heute ſich 
r onopol entſcheiden und die Reichsregierung — worüber er eine 

eſtimmte Erklärung nicht abgeben könne — ſich dieſeng Beſchluſſe ans 

ſchließen, ſo würde zunächſt ein Geſetz erlaſſen werden müſſen, welches die 
Regierung ermächtige, ſtatiſtiſche Aufnahmen über die Productionsanſtalten 
zu veranſtalten. heit i 

Obne ein ſolches Geſetz könne das Publikum in keiner Weiſe genöthigt 

werden, die erforderlichen Aufſchlüſſe zu geben und hieraus erkläre ſich von 
ſelbſt, weshalb die Regierung bisher kein Material habe zuſammenſtellen 
könner. Sodann ſei die ſehr wichtige Frage zu eniſcheiden, ob und zu 
welchen Beträgen die bisherigen Fabricationsanſtalten zu entſchädigen ſeien. 
Es ſei keineswegs thunlich, kurzweg zu decretiren, daß die Privatfabrication 
an dem und dem Tage aufhören ſolle; die zu gewährende Summe fei viele 
mehr ein ſehr gewichtiges Moment bei der Entſcheidung der Monopolfrage. 
Endlich ſei in Erwägung zu nehmen, daß der Staat für die Errichtung 
von Magazinen ſorgen, eine ziemlich erhebliche Anzahl größerer Fabriken 
anlegen, geeignete Kräfte für deren Leitung heranziehen und hundert ans 
dere Dinge ins Auge fallen müſſe, deren Erledigung keineswegs von heute 
bis morgen möglich ſei. Daß er nicht geglaubt babe, die von Moritz Mohl 
aufgeſtellten ſanguiniſchen Zahlen einer aan Berechnung zu Grunde 
legen zu können, verſtehe ſich von ſelbſt. Für ſeine eigene Phantaſie, die 
vielleicht etwas nüchtern und durch das vorgerückte Lebensalter abgeſtum ft 
fein möge, ftelle ſich die Sache weſentlich anders dar. Wenn man im Stande ſei, 
ihm poſitiv nachzuweiſen, daß das Reich aus dem Tabaksmonopol nur unge⸗ 
fäbr 100 Millionen Mark gewinnen werde, ſo werde er ſicher nicht auf der 
Seite derjenigen ſtehen, die die Einführung des Monopols ir unmöglich 
erklären. Indeſſen, man gebe ſich in dieſer Beziehung nur allzuleicht aus⸗ 
ſchweifenden Erwartungen hin. Als man in Frankreich durch das Geſetz 
bon 1810 das Tabaksmonopol einführte, hoffte die damalige Regierung, in 
Kurzem auf eine Jahreseinnahme von 80 Millionen Francs rechnen zu 
können. Statt deſſen belief ſich noch im Jahre 1815 die Netto⸗Einnahme 
anf 32 Millionen, 1816 auf 33, 1817 auf 39, 1818 auf 41, 1819 auf 41%, 
1820 auf 42 Millionen, und war bis zum Jahre 1830 erſt auf 46 Millionen 
Francs geſtiegen. Dieſe Ziffern beweiſen, daß ſelbſt in einem fo centrali⸗ 
firten Lande wie Frankreich die Fortſchritte des Monopols keineswegs fo mit 
e n gemacht werden, wie man es von mancher Seite dar⸗ 
zuſtellen liebe. 1 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Durch die politiſchen Geſchafte dez 
Augenblicks und meinen Geſundheitszuſtand bin ich behindert worden, mich 
ſoweit in die Frage einzuarbeiten, daß ich mit derſelben Sicherheit wie mein 
College Camphauſen auftreten kann. Ich halte es aber doch für noth⸗ 
wendig mit wenigen Worten den Standpunkt zu charakteriſiren, den ich zu 
dieſer Vorlage einnehme. Es war mir nicht möglich, der Discuffion von 
Anfang an beizuwohnen. Aber ich habe bei meinem Eintritt Woite ger 
hört, die mir als Reichskanzler die Verantwortlichkeit für die finanziellen 
Vorlagen, wenn nicht allein, ſo doch vorzugsweiſe, zuwenden, Dieſe Ver⸗ 
antwortlichkeit kann ich in dem Maße nicht acceptiren, und es iſt bei meiner 
verfaſſungsmäßigen Stellung nicht zuläſſig, mir dieſelhe aufzubürden. Ich 
kann zunächſt dem Reichstage kleine Vorlage im Namen des Kaiſers 
bringen, die nicht vom Bundesrath genehmigt, ich kann im Bundesrath, 
wenn ich nicht den König von Preußen in Widerſpruch mit dem Kaſſer 
bringen will, keine Vorlage von Wichtigkeit einbringen, bei der 
ich nicht die 30 bn au des preußiſchen Votums mich im Voraus 
geſichert habe. Ich bin außerdem vielleicht nicht dazu berufen — ich will 
darüber nicht ſtreiten, ich bin vielleicht arbeitsſcheu genug, um die Grenzen 
meiner Thätigkeit 1 inne zu halten — aher jedenfalls 11 95 lich bin 
ich nicht in der Lage, Vorlagen dieſer Art im Reichskanzleramt herſtellen zu 
laſſen. Sehen Sie die Zahl der Arbeitskräfte im Reichskanzleramt, — tüchtig, 
arbeitsſam und in ihrem Fache urtbeilsfähig ſind fie, fie zählen aber in 

weien oder dreien. Sehen Sie dagegen die Arbeitskräfte an, mit denen die 
Finanzminiſterien der Einzelſtagten ausgerüſtet find, namentlich der preußiſche 
Finanzminister, mein engerer College, der im Beſitz der Leitung des ganzen 
Zollvereinsweſens, alſo des Hauptgrundes der ganzen Reichsfinanzverwal⸗ 
FR ih außerdem befindet. 5 

ch habe mir es deshalb zum Grundſatz machen müſſen, daß ich in der 

U be meinem Collegen, dem preußiſchen Finanzminiſter, auf dem Wege 
der Finanzvorſchlage, die an Sie gebracht werden ſollen, folge, ihm die 
Führung überlaſſe, nicht blos was die Sachkunde, ſondern auch, was die 
ihm untergebenen Hilfskräfte betrifft. Ich bin entſchloſſen, ihm auch weiter 
darin zu folgen, bis ich mich überzeuge, daß unſere Wege ſich trennen 
müſſen. Dieſe Ueberzeugung habe ich nicht und wünſche ſie auch nicht zu 
1 75 aber die alleinige Verantwortlichkeit für die Vorlagen auf techniſchem 

ebiet kann ich nicht übernehmen, weil die ganze Schwerkraft der techniſchen 
Arbeit und Kenntniß in das Gebiet des 5 Finanzminiſters fällt. 
Ich kann, wenn mir mein College paſſiven Widerſtand enigegenſetzt, ihn 
nicht nöthigen in die Richtung hinein, die ich als Kanzler gehen möchte. 
Wenn die Sache in einzelnen Fällen früher anders gelegen hat, als fie 
beute liegt — ich meine perſonell — wenn der Miniſter Delbrück, eine 
techniſch, finanziell und wirthſchaftlich erprobte und langgeſchulte Kraft, auf 
die Verhältniſſe in Preußen perſönlich eine Einwirkung hatte, ſo bat das 
auf die Dauer zu Frictionen und, wenn ich fo ſagen darf, in Sackgaſſen 
gerübrt, aus denen wir nicht mehr hinaus konnten. Zwei jo große Finanz⸗ 

rganifationen können nicht neben einander beſtehen, die eine für 40, die 
andere für 25 Millionen, um ſich gegenſeitig auf Tod und Leben zu be⸗ 
kämpfen. Ich habe mich, jo lange ver Miniſter Delbrück mein College war, 
weniger um ide Sachen gekümmert, weil ihm ein Einfluß auf die preußi⸗ 
ſchen Verhältniſſe durch die langjährige Verbindung, die er dort hatte, bei⸗ 
wohnte. Seitdem halte ich mich an die Autorität des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters und folge ihm bis zu der vorhin bezeichneten Grenze. 

ie wiſſen, daß ich zu einer Reform unſeres Reichsſteuerſyſtems zu ge⸗ 

langen wünſche. Wir ſind meiner Ueberzeugung nach in der Eutwickelun 
unſeres Steuerſyſtems, namentlich mit Hinſicht auf deſſen Rückwirkung au 
unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe, hinter allen groben europäiihen Staaten 
zurückgeblieben und haben einen beträchtlichen Weg nachzuholen, beſonders 
auf dem Gebiet zu ermitteln, wie die großen Laſten, welche das Ergebniß 
der großen Bedürfniſſe des Reiches find, am leichteſten getragen werden; ich 
behaupte, daß in dieſem Augenblicke jede 100,000,000 in anderen Staaten 
mit weniger Druck der Bevölkerung aufgebracht werden, als bei uns. Sie 
wiſſen von mir, daß ich ein Freund der indirecten Steuern bin. J erſtrebe 
eine Reform, die das Reich, was jegt arm, wirklich reich macht, damit es nicht 
genöthigt üt, bei den Enzelſtaaten umberzugeben und Matricularbeiträge 
einzuſammeln, ſondern die Hauptſinanzqauelle der indirecten Steuern unter 
Verſchluß hält und vielleicht aus dieſer Quelle den Einzelſtaaten noch 
etwas herauszahlt. Ich bin überzeugt, daß wir dahin gelangen können. 
In dem Streben nach dieſer Reform babe ich mich mit meinem 
preußiſchen Collegen und insbeſondere mit dem Herrn Finanzminiſter dahin 
geeinigt, daß dieſe Vorlage als ein Durchgangspunkt zu den böheren Eins 
nahmen aus dem Tabak, die ich anſtrebe, dienen fol. Ich habe mich der 
beſſeren techniſchen Einſicht meiner ollegen darin gefügt, daß dieſer Durch⸗ 
angspunkt nothwendig iſt, und wenn ich dieſe Ueberzeugung nicht ſchon 
rüber gewonnen hätte, jo würde ich fie heute durch die Darlegung des 
Herrn . jedenfalls gewonnen haben. Re babe mich heute 
don Neuem überzeugt, daß wir dieſem Ziel nicht ohne Weiteres und plötzlich 
näher treten können, ſondern eine vorbereitende Geſetzgebung haben müjlen- 
Wenn der Herr v. Wedell Ihnen auseinandergeſetzt hat, daß dur 0 5 
Geſetz die Leute, welche nachher durch das Tabaksmonopol außer Thatigkeit 
geſetzt werden ſollen, erſt rumirt werden, um die Entſchädigung derſelben 
deſto billiger zu machen, ſo iſt das wenigſtens nicht die Seite, welche ich 
nach meiner Auffaſſung an dieſer Vorlage geſchatzt babe. 

Ich denke, wir ſind alle von derſelben Loyalität beſeelt, wir wünſchen 
nicht die Leute, die wir ſpäter zu entſchädigen hätten, erſt zu ruiniren, damit 
die Entſchädigung wohlſeiler wird, dergleichen Abſchlachtungen in Hoffnung 
auf zukünftige Erſparniſſe ließen ſich mit einem landesväterlichen Verfahren 
nicht vereinbaren. Nach den Zweifeln, die bier ausgeſprochen find, ob fü 
Monopoliſten in unſerer Mitte befinden, will ich ganz offen bekennen, da 
ich dem Monopol Hef und in dieſem Sinne die Vorlage dabe aus⸗ 
arbeiten laſſen. (Beifall rechts. Der Reichskanzler ſetzt Tb) Wenn man 
für die Vorbereitung es nur für erforderlich hielte, die Steuerſatze auf Tabak 
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iscus ſich 
akehändler und Fabrikant von feinen Kunden nimmt; und dieſe Ver⸗ 


Bene fin vielleicht jo groß, wie in keiner anderen B 


gefähr 


Aber n geringeren Qualitäten ſind die Unterſchiede nicht ſo ungeheuer. 
und das 


der Niscus theoretisch in der Lage — ob er es praktiſch thun wird, bezweifle 
8 ch — 5 e in beſſere Sorte Tabak zu liefern, als der 
Faber es kann; denn er braucht weniger Verdienſt zu nehmen, als der 
10 nikant und Händler zuſammengenommen. Es iſt alſo gar nicht anzu: 
10 men, daß die Pfeife des armen Mannes durch das Tabaksmonopol ber: 
ni wird. Aber meine Stellung iſt nur eine vereinzelte und ich kann 
did wiſſen, ob das Project zu realiſiren fein wird. Ich boffe und wünſche 
ubergend, daß, wenn Sie dieſe Vorlage, wie ich vermuthe, einer Commiſſion 
erweiſen, dieſelbe dort nicht begraben wird; ſondern wenn Sie vorziehen, 
zu [ud der Matricularbeiträge noch immer auf ans Steuerpflichtige ruben 
laſſen, fo würde ich mich damit immer noch eher befreunden lönnen, als 
ie das Durchgangsmittel, welches zu einem höheren Gewinn aus 
Tabak führen ſoll, von Haufe aus erſchlagen, ſodaß wir nachher wieder 
2 vorn anfangen müſſen, während die Vorbereitungen aß ſchon jahre⸗ 
Sch, Arbeit geloftet haben. Jedenfalls hoffe ich, daß der Reichstag dieſe 
und n nicht wird vergehen laſſen, ohne zu dieſen Fragen eine ganz klare 
indi ſichere Stellung eingenommen zu haben, nicht blos durch directe oder 
od krecte Ablehnung der Vorlage, ſondern etwa in Geſtalt einer Reſolution 
2 eines Antrages aus dem Schoße des Reichstages, damit die Regierung 
uus feſten Leuchithurm bat, dem fie zuſteuern kann oder den fie vermeiden 
Com um nicht zu ſcheitern. G boffe, wenn Sie den Geſetzentwurf an die 
und Affion verweilen, dort Gelegenheit fein wird, bei beſſeren Geſchäfts⸗ 
8 Geſundbeitsverbältniſſen mich weiter auszuſprechen und Belehrung ent: 
faßt nunebmen über die Ziele, welche die Mehrheit des Reichstags ins Auge 
mir und vielleicht können wir uns darüber verſtändigen, ob ſich das von 
fürchkeſtrebte Ideal, nach meinen jepinen Geſundbeitsverhältniſſen, wie ich 
chte, leider das letzte, erreichen läßt oder nicht. (Beifall rechts.) 
11 An 4% Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung auf Sonnabend 
et Uhr. (Außerdem befinden ſich noch einige Anträge und einige Special⸗ 
aan der Tagesordnung.) 
erlin, 22. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
1 ber Steuer, Juſpeeln Cue daft Ubles zu Frankfurt a. O. den könig⸗ 
Caen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem emeritirten Pfarrer Walther zu 
denen im Kreiſe Hamm den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie 
an emeritirten Schullehrer Flick zu Reichenborn im Oberlahnkreiſe das 
Igemeine Ehrenzeichen verliehen. 
„ Majeftät der Kaiſer und König hat im Namen des Deutſchen Reiches 
En Kaufmann Robert Thom ſon zu St. John, Neu⸗Braunſchweig, zum 
onſul des Deutſchen Reiches daſelbſt, und den Vice⸗Conſul Emil Liebert 
5 ancheſter zum Conſul des Deutſchen Reiches daſelbſt ernannt. 5 

e. Majeſtät der König hat dem Commiſſions⸗Rath Louis Cahn heim 
zu Berlin den Charakter als Commerzien⸗Ratb verlieben. 5 

Dem emeritirten Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Giefers zu Brakel iſt der 
Viel „Profeſſor“ beigelegt worden. bl 

Der Königliche Kreis⸗Baumeiſter Mathy zu Kempen iſt in gleicher 
Amzgeigenſcha t nach Hoyerswerda, Regierungsbezirk Liegnitz, verſetzt worden, 
7 Der bisherige Baumeiſter Georg Jung er zu Löwenberg in Schlefien 
it als Königlicher Kreisbaumeiſter daſelbſt angeſtellt worden. — Dem bis⸗ 
herigen Land⸗Baumeiſter bei der Kgl. Regierung zu Trier, jetzigen Kgl. Kreitz⸗ 
baumeiſter Hubert Krebs iſt die Kreisbaumeiſterſtelle für den Baukreis Bitburg 
Übertragen u. ihm geſtattet worden, dieſelbe von Trier aus bis auf Weiteres zu 

erwalten. — Dem früberen techniſchen Mitgliede bei der kgl. Eiſenbahncom⸗ 
miſſion zu Ratibor, Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpector Wilhelm Stock, find 
ie gleichen Functionen bei der königlichen Commiſſion für die Berlin⸗Dres⸗ 
dener Eiſenbahn bierſelbſt übertragen worden. e 

Einem behufs Herſtellung einer Secundär⸗Eiſen bahn von Goldberg 
nach Jauer zufammengetretenen Comite iſt zu Händen des Geheimen Com⸗ 
merzienraths v. Ruffer in Breslau die Genehmigung zur Aufnahme der 

ezüglichen generellen Vorarbeiten ertheilt worden. 

Berlin, 22. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute Vormittag die Meldung des zu dieſer Charge beförderten 
General⸗Majors Müller von der Armee entgegen und hörte den Vor: 
trag des Kriegs-Miniſters, Generals der Infanterle von Kameke. 

Beide Kaiſerliche Majeſtäten erſchienen geſtern auf dem 
Feſte des großbritanniſchen Botſchafters, wo Allerhoͤchſidieſelben von 

hren Königlichen Hoheiten dem Prinzen von Wales und dem Herzog 
don Connaught empfangen wurden. Heute begleitete Ihre Majeſtät 
ie Kaiſerin⸗Königin Ihre Majeſtät die Königin der Belgier bei dem 
Beſuch der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung und des Mauſoleums in Char: 
lottenburg. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
Prinz] begleitete geſtern früh Se. Hoheit den Herzog von Sachſen⸗ 
Coburg bei Höchſtdeſſen Abreiſe um 7% Uhr nach dem Anhalter 
Bahnhof und nahm gegen Mittag militäriſche Meldungen entgegen. 
Gegen 11 Uhr ſtaltete Se. Mayeftät der König der Belgier den Höch⸗ 
fen Herrſchaften einen Beſuch ab. um 5 Uhr fand das Familien- 
diner ſtatt. Abends beſuchte Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
die Vorſtellung im Opernhauſe und gegen 9 ¼ Uhr mit Ihrer Kaifer- 

chen und Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin und Ihren König: 
nchen Hohelen den Prinzen Wilpelm und Heinrich daS Ballet bei 
em großbritanniſchen Botſchafter. (Reichsanz.) 

Gewinn-Lifte der 4. Klaſſe 157. Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 

Nach dem Bericht von IR de! Daran, Kochſtraße 20, 
0 u 
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— Berlin, 22. Februar. [Motive zur Stellvertretungs⸗ 
Vorlage.] Die an den Reichstag gelangte Stellvertretungs⸗Vorlage 
hat folgende Motive: „Die Verfaſſung des Deutſchen Reiches erfor⸗ 
dert im Artikel 17 zur Giltigkeilt der im Namen des Reiches zu er⸗ 
laſſenden Anordnungen und Verfügungen des Kaiſers, die Gegen⸗ 
zeichnung des Reichskanzlers und überträgt dem Letzteren dabei die 
Verantwortlichkeit für dieſelben. 
Reichskanzler die Stellung des einzigen, Katjer und Reich verantwort⸗ 
lichen Reichs miniſters und damit die verantwortliche Leitung aller 
Reichsangelegenhelten, welche in der Regierungsgewalt des Kaiſers 
liegen, zugewleſen. 
Grunde liegenden ſtaatsrechtlichen Prinzipes find durch die einzelnen 


Reichsgeſetze die Angelegenheiten der bezeichneten Art, gleichviel welchem zu 


Geſchäftskrelſe der verſchledenen oberſten Reichsämter fie angehören, an 
die Perſon des Reichskanzlers geknüpft. Und ebenmäßig haben die 
Geſetze, Verordnungen und Erlaſſe, durch welche die Errichtung oder 
Abgrenzung der oberſten Reichsämter erfolgt iſt, die letzteren der Lei- 
tung des Reichskanzlers unter Verantwortlichkeit deſſelben unterſtellt. 
Einer Aufzählung dieſer an die perſönliche Leitung des Reichs⸗ 
kanzlers geknüpften Obliegenheiten wird es nicht bedürfen. 
Kaum ein umfaſſendes Reichs⸗Geſetz 


Verfaſſungsmäßig iſt hierdurch dem f 


In Ausführung dieſes der Verfaſſung zum 8 


ermangelt hierauf bezüg⸗ Ko 


ſücher Beſlmmungen, und es hat ſich der Krelb jener Dblier . 


genheiten mit der Entwickelung des Reiches von Jahr zu Jahr 
umfaſſender geſtaltet. Damit tritt an die Geſetzgebung die 
Nothwendigkeit heran: Fürſorge dafür zu treffen, daß in Fällen einer 
perſoͤnlichen Behinderung des Reichskanzlers an der Wahrnehmung 
ſeines Amtes die ihm übertragene Leitung der Reichsgeſchafte ohne 
Störung im geregelten Gang erhalten bleibe. Die Zuläßigkeit einer 
Vertretung des Reichskanzlers iſt bezüglich der Gegenzelchnung Aller: 
hoͤchſter Anordnungen und Verfügungen in der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde nicht ausdrücklich ausgeſprochen. Wenn nun auch eine 
früher nicht beſtrittene Praxis eine Anzahl von Fällen aufweiſt, 
in welchen Allerhöchſte Anordnungen und Verfügungen durch 
andere Reichsbeamte in Vertretung des Reichskanzlers contraſignirt 
worden und in dieſer Geſtalt in die amtliche Verkündung übergegangen 
find, fo iſt doch bei Gelegenheit des dem Reichskanzler im vorigen 
Jahre Allerhöchſt bewilligten Urlaubes im Reichstage die Zuläſſigkeit 
einer ſolchen Vertretung angezweifelt worden. Auch betreffs der dem 
Reichskanzler zuſtehenden oberſten Leitung und Aufſicht, welche aus der 
ihm übertragenen Gegenzeichnung rechtlich folgt, aber nicht überall mit 
der Vornahme einer Gegenzeichnung zuſammenfällt, iſt der Zweifel er⸗ 
hoben worden, in wieweit das beſtehende Recht die Uebertragung der⸗ 
ſelben auf Stellvertreter des Reichskanzlers zuläßt. Da die Gewalt der 
Thatſachen aber auf die Nothwendigkeit hinweiſt, geſetzlich die unbe⸗ 
ſtrittene Möglichkeit einer entſprechenden Stellvertretung des Reichs⸗ 
kanzlers zu bieten, ſo wird die Geſetzgebung ſich nicht länger dieſer 
Aufgabe entziehen dürfen. Der vorliegende Geſetzentwurf bringt daher 
im § 1 die Zuläſſigkeit einer Vertretung des Reichskanzlers für Fälle 
der Behinderung deſſelben zum Ausdrucke und beſtimmt zugleich im 
§ 2 den Umfang, in welchem die Stelloertretung Platz greifen ſoll. 
In dieſer Beziehung iſt zunächſt Fürſorge getroffen, daß ein Stellver⸗ 
treter des Reichskanzlers für die Geſammtheit ſeiner Amtsthätigkeilt er⸗ 
nannt werden kann. Im Weiteren enthält der $ 2 des Entwurfs die 
Beſtimmungen bezüglich der Stellvertretung des Reichskanzlers für 
einzelne Amtszweige, wobei von folgenden Erwägungen aus⸗ 
gegangen wird. Die Reichsverfaſſung hat im Artikel 4 eine 
erhebliche Zahl von Gegenftänden der Beaufſichtigung Seitens 
des Reiches und der Geſetzgebung deſſelben überwleſen. Dagegen iſt 
nur eine begrenzte Anzahl von Angelegenheiten in die eigene und un⸗ 
mittelbare Verwaltung des Reiches übergegangen. Die Einrichtung 
einer beſonderen Stellvertretung auf alle einzelnen im Art. 4 bezeich⸗ 
neten Angelegenheiten zu erſtrecken, iſt durch den Geſetzentwurf nicht 
beabſichtigt. Derſelbe ſchließt jene Geſchäftszweige, bei welchen es in 
der Hauptſache ſich nicht um eine Verwaltung des Reiches handelt, ſon⸗ 
dern der Schwerpunkt in dem Recht der Aufſicht und Geſetzgebung 
ltegt, von der beſonderen Stellvertretung aus und beſchränkt ſich 
darauf, eine ſolche Stellvertretung bezüglich der in der eigenen und 
unmittelbaren Verwaltung des Reiches befindlichen Amtszwelge vorzu⸗ 
Unter dieſe Beſtimmung fallen die Verwaltung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, die Marine⸗ Verwaltung, Poſt⸗ und 
Telegraphen, die Verwalung der Reichslande, einſchließlich ihrer Juſtiz 
und der dortigen Eiſenbahnen; endlich ſind hierzu die Finanzen des 
Reiches zu zählen, inſoweit ſie ſich in der ausſchließlichen Verwaltung 
deſſelben befinden. Die Uebertragung der Stellvertretung innerhalb 
der gedachten Verwaltungszweige an die Vorſtände der dem Reichs⸗ 
kanzler untergeordneten oberſten Reichsbehoͤrden empfiehlt es ſich ſchon 
aus dem Reichsgedanken an ſich, ſowie im Intereſſe der Stabilität 
der Geſchäftsleitung innerhalb der betreffenden Reſſorts. Der § 3 
des Entwurfs beabſichtigt, feſtzuſtellen, daß der Reichskanzler, als der 
fortwährende erſte Leiter der Reichsgeſchäfte, auch während der Dauer 
einer Stellvertretung jede Amtshandlung ſelbſt vornehmen kann, und 
es iſt hierbei insbeſondere auch an die Wahrnehmung der Aufſichts⸗ 
rechte des Reiches gegenüber den Einzelſtaaten gedacht, deren Aus⸗ 
übung jederzeit dem Reichskanzler ſelbſt oder ſeinem Geſammtvertreter 
offen gehalten bleiben ſoll. 

[Die Stellvertretungs⸗Vorlage.] Der Entwurf des Ge: 
ſetzes, betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers, wie er von dem 
Bundesrath feſtgeſtellt iſt, lautet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preu⸗ 
ben ꝛc. verordnen im Namen des Reiches, nach erfolgter Zuſtimmung des 
Bundesrathes und des Reichstages, was folgt: . 

§ 1. Die zur Giltigkeit; der Anordnungen und Verfügungen des Kai⸗ 
ſers erforderliche Gegenzeichnung des Reichskanzlers, ſowie die ſonſtigen 
demſelben durch die ena und die Geſetze des Reichs übertragenen 
Obliegenheiten können nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen durch 
Stellvertreter wahrgenommen werden, welche der Kaiſer auf Antrag des 

eichskanzlers in Fällen der Behinderung deſſelben ernennt. 

§ 2. Es kann ein Stellvertreter allgemein für den geſammten Umfang 
der Geſchäfte und Obliegenheiten des Reichskanzlers ernannt werden. Auch 
können für diejenigen einzelnen Amtszweige, welche ſich in der eigenen 
und unmittelbaren 8 des er befinden, die Vorſtände der dem 
Reichskanzler untergeordneten oberſten Reichsbehörden mit der Stellver⸗ 
tretung deſſelben im ganzen Umfang oder in einzelnen Theilen ihres 
Geſchäftskreiſes beauftragt werden. 5 

8 3. Dem Reichskanzler iſt vorbehalten, jede Amtshandlung auch 
während der Dauer einer Stellvertretung jelbft vorzunehmen. 
8 4. Die F des Artikel 15 der Reichsverfaſſung wird durch 
ex A 
ac 4485 M. Glattdeckscorvette „Auguſta“, 10 Geſchütze, Com⸗ 
mandannt Corv.⸗Capt. Haſſenpflug, iſt telegrapbiſcher Nachricht zufolge, am 
21. d. Mts. in Pokohama eingetroffen. An Bord Alles wohl. 

München, 20. Febr. [Ein Galvaniſirungs⸗Verſuch.] Die 
„Hoffm. Corr.“ ſchreibt: „So viel wir hören, haben in der jüngften 
Zeit dahier verſchiedene Beſprechungen in engeren Krelfen zu dem 
Zwecke ſtattgefunden, die ehemalige Mittelpartei wieder ins Leben zu 
rufen. Es wird hierzu die gegenwärtige Geſchäftskriſis, welche durch 
die ſociale Geſetzgebung und den religlös⸗politiſchen Kampf hervorgerufen 
worden ſein ſoll, benützt werden. Die wahre Abſicht dürfte übrigens 
zur Zeit noch dadurch zu verhüllen geſucht werden, daß man dem 
Vereine, reſp. der Partei einen Namen giebt, der ſcheinbar mit Politik 
nichts zu thun hat. Die Anreger gehören zum geringeren Theile der 
liberalen, zum größeren der ultramontanen Partei an. 

München, 22. Febr. [Ultramontanes.] Alle 78 Mitglieder 
der baieriſchen ultramontanen Kammerfractlon ſandten dem Papſt 
Leo XIII. ein Huldigungstelegramm. 
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